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NDB-Artikel
 
Sackur, Otto Physikochemiker, * 28.9.1880 Breslau, † (Unfall) 17.12.1914
Berlin-Dahlem. (jüdisch)
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Leben
Nach dem Abitur in Breslau (1898) studierte S. Chemie in Heidelberg, Berlin
und Breslau und wurde bereits 1901 bei →Richard Abegg (1869–1910)
mit einer Dissertation über das Verhalten starker Elektrolyten promoviert.
Danach arbeitete er als Unterrichtsassistent in Breslau und 1902-04 als wiss.
Hilfsarbeiter am Ksl. Gesundheitsamt in Berlin. 1904/05 war er einige Monate
an der Univ. London bei William Ramsay (1852–1916) mit Untersuchungen
der Radioaktivität beschäftigt und forschte anschließend wieder in Berlin bei
→Walther Nernst (1864–1941) über die Elektrochemie des Wasserstoffs. 1905
habilitierte sich S. in Breslau für physikalische Chemie (Zur Kenntnis d. Blei-
Zinn- u. d. Kupfer-Zink-Legierungen, 1905). Als Privatdozent las S. insbes. über
„Radioaktivität“, „Thermochemie und Thermodynamik“ und „Physikalische
Chemie technischer Prozesse“ (1911 Tit.prof.). Da sein Wirkungsfeld in Breslau
beschränkt war, folgte er 1912 einer Einladung von →Fritz Haber (1868–1934)
an das neue KWI für Physikalische Chemie und Elektrochemie in Berlin-Dahlem,
zuerst als „wissenschaftlicher Gast“, ein Jahr später als Abteilungsleiter.
Seit Kriegsbeginn mit Aufträgen des Generalstabs befaßt, kam S. bei der
Erforschung hochbrisanter Sprengstoffe durch eine Explosion im Labor ums
Leben.
 
S., der sowohl experimentell wie auch theoretisch arbeitete, fand interessante
Ergebnisse in der Lösungslehre, der Elektro- und Radiochemie, der Chemie der
Schmelzen und der angewandten Chemie. Besonders zeichnete er sich durch
seine Pionierbeiträge zur statistischen Thermodynamik aus. Er wandte als
erster die Idee der Quantelung der Translationsbewegung von Gasmolekülen
zur Lösung des Problems der Absolutwerte der Entropie von Gasen erfolgreich
an. S. ging noch weiter, indem er die Folgerungen aus der Quantelung der
Bewegung von Gasmolekülen bei niedrigen Temperaturen experimentell und
theoretisch untersuchte. Sein Modell der „Entartung“ der idealen Gase schloß
die Idee der Nullpunktenergie ein, die erst Ende der 20er Jahre allmählich



akzeptiert wurde. Diese Leistungen waren von besonderer Bedeutung für das
Entstehen der statistischen chemischen Thermodynamik, zu deren Begründern
S. zählt. Gleichzeitig waren seine Arbeiten ein Meilenstein bei der Entwicklung
der Quantenstatistik; sie wurden von Einstein und Planck besprochen. Die
„Sackur-Tetrodesche Formel“ (benannt nach S. u. →Hugo Tetrode, 1895–
1931) für die Entropie von Gasen findet sich bis heute in Lehrbüchern der
statistischen Thermodynamik.
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